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Buch

Nachdem ihre Kolumne über Aberglauben bei den Lesern des 
 Wiener Boten ein voller Erfolg ist, plant die junge Journalistin 
 Sarah Pauli eine neue Serie über das mystische Wien. Spannen-
de Informationen dazu erhofft sie sich von der Fremdenführerin 
Erika Holzmann, die Führungen zu den geheimnisvollen Orten 
der Stadt veranstaltet. Doch kurz vor ihrem Treffen verschwindet 
 Erika spurlos. Besorgt angesichts der Ungereimtheiten, macht Sa-
rah sich auf die Suche nach ihr. Ist Erika das Opfer einer Entfüh-
rung? Was weiß ihr Ehemann Roman, ein bekannter Unternehmer? 
Und von welcher rätselhaften Entdeckung wollte Erika ihr berich-
ten? Bei ihren Recherchen stößt Sarah auf einen aufsehenerregen-
den Fall: Vor Kurzem wurde der Sarg eines verstorbenen Millionärs 
vom Wiener Zentralfriedhof gestohlen – ein Ort, an dem noch so 

manches dunkle Geheimnis begraben liegt ...

Wei te re In for ma ti o nen zu Be a te Max ian 
so wie zu lie fer ba ren Ti teln der Au to rin 

fin den Sie am Ende des Bu ches.
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Er hat den 71er ge nom men.

Der letz te Weg ei nes Wie ners.  
Die Stra ßen bahn li nie 71 fährt von der In nen stadt  

bis zum Zent ral fried hof.
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Der Tür mer, der schaut zu Mit ten der Nacht
Hi nab auf die Grä ber in Lage;
Der Mond, der hat al les ins Hel le ge bracht;
Der Kirch hof, er liegt wie am Tage.
Da regt sich ein Grab und ein an de res dann:
Sie kom men her vor, ein Weib da, ein Mann,
In wei ßen und schlep pen den Hem den. 

Jo hann Wolf gang von Goe the
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Mon tag, 13. Mai
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11

1
ZENT RAL FRIED HOF

Ig no rie re mich, und du bist tot!«
Sechs Wor te. Das Flüs tern ei ner in ne ren Stim me. 

War nend. Bös ar tig. Teufl isch.
Die Stim me ei nes Ge fühls, das er schon längst ver lo-

ren ge glaubt hat te: Angst. Angst saß ihm im Na cken, 
fuhr mit ih ren Spin nen fin gern sei nen Hals ent lang, 
über sei ne Brust bis hin zu sei nem Herz und war te te da-
rauf, zu zu drü cken. Ihm den Atem zu rau ben. Zu gleich 
war sie wie eine ins tink ti ve Alarm an la ge, die Sin ne 
schär fend, schrill: »Ig no rie re mich, und du bist tot!« 

Sie war das rot blin ken de Warn sig nal an sei nem per-
sön li chen Bahn ü ber gang.

Er ig no rier te sie. Ob wohl Zwei fel und Miss trau en seit 
Wo chen an sei ner Selbst si cher heit nag ten. Schon als 
er den Auf trag an ge nom men hat te, be schlich ihn die-
se merk wür di ge Be klom men heit, die seit dem zu sei ner 
treu en Be glei te rin ge wor den war.

Den noch war er nach Wien ge flo gen.
Als sein Ver bin dungs mann ihm die Kar te für das 

Schließ fach am West bahn hof im Vor bei ge hen in die 
Hand drück te, wuchs die Angst zu ei nem gro ßen 
dunk len We sen an, das ihm auf den Fer sen folg te und 
sich nicht ab schüt teln ließ. Doch ab die sem Mo ment 
gab es kein Zu rück mehr.

»Schät ze in ei nem Grab zu su chen ist ge fähr lich.«
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Der Zei tungs ar ti kel, der die sen Satz be in hal te te, 
steck te in der In nen ta sche sei ner Ja cke, di rekt ne ben 
dem ge pols ter ten Ku vert, das in dem Schließ fach ge le-
gen hat te.

Es ist kein Pro blem. Kein Pro blem.
Er such te kei ne Schät ze, son dern hol te nur ei nen To-

ten ab. Er war ein Ab ho ler.
Es war ein Scheiß pro blem. Er ig no rier te es.
Um zehn Uhr war er von der U-Bahn-Sta ti on Simme-

ring aus in die Stra ßen bahn li nie 71 um ge stie gen und bis 
zum Zent ral fried hof ge fah ren. Als er bei der Hal te stel le 
vor dem Haupt ein gang an kam, wäre er am liebs ten ein-
fach sit zen ge blie ben, weil die Angst ihn um klam mer te 
und be fahl, wie der zu rück zu fah ren. Er war es ge wohnt, 
Be feh len zu ge hor chen. Doch dies mal ver wei ger te er. Al-
les an de re hät te noch heu te sei nen si che ren Tod be deu tet.

»Nicht über den Fried hof ge hen.«
Auch die ser Satz stand in dem Zei tungs ar ti kel. Das 

war doch ab surd, lä cher lich, aber gläu bi scher Un fug. 
In zwi schen war er schon ei ni ge Male über ei nen Fried-
hof ge gan gen, und nichts war ihm pas siert. Auch den 
Zent ral fried hof hat te er schon be sucht. Er woll te sich 
mit sei nem Ar beits platz ver traut ma chen, die Men-
schen be ob ach ten, die sich hier he rum trie ben. Er woll-
te ein Be we gungs pro fil er stel len. Das mi ni mier te das 
Ri si ko, er wischt zu wer den. Den noch, egal was er un-
ter nahm und ver such te sich ein zu re den – das un be hag-
li che Ge fühl blieb.

Er hieß Jo sip. Jo sip Ko vac. Zu min dest heu te.
Nur für den Fall, dass je mand Fra gen stell te und sei-

nen Aus weis se hen woll te. Und er war Kro a te. Heu te 
war er Kro a te.
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Sein Aus se hen er in ner te ent fernt an ei nen Hin ter hof-
gangs ter in ame ri ka ni schen Fil men. Sein Ge sicht war 
kan tig ge schnit ten, die Kie fer par tie eckig, sein Teint 
dun kel. Eine tie fe Nar be auf der lin ken Wan ge ver-
schaff te ihm Res pekt. Man ging ihm aus dem Weg.

Jo sip nahm den in ten si ven Ge ruch des Früh lings 
wahr, ein Ge misch aus Blü ten duft und feuch ter Erde. 
In der Nacht hat te es ge reg net. Auch jetzt hin gen dunk-
le Wol ken über der Stadt, aber zu min dest blieb es tro-
cken. Bis jetzt. Er lausch te dem Zwit schern der Vö gel 
aus den Sträu chern und Bäu men rund um. Der Ge sang 
des Früh lings, er klang nach Le ben. Ein Spatz setz-
te sich vor ihm auf den Bo den und pic kte et was Un-
sicht ba res auf. Er moch te die se Vö gel mit ih rem im Ver-
hält nis zum Kör per zu gro ßen Kopf und dem kur zen, 
kräf ti gen Schna bel. Spat zen wa ren frech, mu tig, a ben-
teu er lus tig und zeig ten kei ne Scheu vor Men schen. Sie 
wa ren kei ne Angst ha sen.

So wie auch er selbst kein Angst ha se war, das hat te 
er schon ei ni ge Male be wie sen.

Und jetzt ge nug der über flüs si gen Ge dan ken.
Jo sip hat te da rauf be stan den, dass sein Kol le ge und 

er sich di rekt am Grab tra fen. Er muss te vor her noch et-
was er le di gen. Lang sam ging er die Al lee ent lang, vor-
bei an den al ten Ar ka den, die Karl-Borro mäus-Kir che 
im Blick. Er glaub te an Gott. Und er glaub te da ran, dass 
Gott sein Han deln ver ste hen und ihm ver zei hen wür de.

Die wei ße Kir che mit der grü nen Kup pel glich ei nem 
mäch ti gen Auf se her, der den ge sam ten Fried hof mit-
samt der Prä si den ten gruft be wach te, die der größ ten 
Ju gend stil kir che Wiens zu Fü ßen lag. Un ver wech sel-
bar. Hier woll te er um Ver ge bung bit ten. In Ge dan ken 
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zähl te er die Stu fen bis zum Por tal und ver gaß die An-
zahl so fort wie der, weil es un wich tig war. Er stieß die 
Kir chen tür auf und durch schritt den Vor raum.

Der In nen raum war bis auf zwei Frau en men schen-
leer. Er blieb vor dem über brei ten Mit tel gang ste hen. 
Kein Sarg. Kei ne Krän ze. Kei ne Trau er gäs te. Eine der 
Frau en stand vor dem gro ßen Haupt al tar und ziel te mit 
ih rem Fo to ap pa rat da rauf. Va sen mit ro sa ro ten Ro sen 
wech sel ten sich auf dem Al tar mit Ker zen stän dern ab. 
Jo sip wuss te, dass sich un ter die sem Al tar die Gruft des 
ehe ma li gen Wie ner Bür ger meis ters Karl Lu eger be fand. 
Der hat te den Grund stein die ser Kir che ge legt, wes halb 
man sie auch Dr.-Karl-Lu eger-Ge dächt nis kirche nann te. 
Eben so wuss te er über die pro pa gan dis ti sche an ti semi-
ti sche Hal tung des Po li ti kers Be scheid. Er war nicht 
un ge bil det.

Jo sip hät te ger ne Ge schich te stu diert. Aber das Le ben 
ließ das nicht zu, es gab ihm eine an de re Rich tung vor. 
Er kam aus ei nem klei nen Dorf und wuchs in ärm li chen 
Ver hält nis sen auf, was die Be rufs wahl er heb lich ein-
schränk te. Bau er zu wer den wie sei ne El tern kam für 
ihn nicht in Fra ge. Des halb ging er fort.

In den 1990er Jah ren ver brach te er eine län ge re Zeit 
in Af ri ka. Dort gab es ei nen ös ter rei chi schen Kol le-
gen, der ihm Deutsch bei brach te. Jo sip war ein gu ter 
Schü ler ge we sen. Die Spra che zu ler nen war ihm nicht 
schwer ge fal len, und nach dem er wie der nach Hau se 
zu rück ge kehrt war, hat te er sei ne Kennt nis se mithil fe 
von Kas set ten, die er auf ei nem al ten Rek or der ab spiel-
te, in ten si viert.
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Die an de re Frau blick te hi nauf und be trach te te die Kir-
chen kup pel mit dem im po san ten Ster nen him mel. So 
lei se wie mög lich ging er bis zur ers ten Bank rei he vor. 
Er war te te ei nen kur zen Mo ment, press te Dau men, Zei-
ge- und Mit tel fin ger der rech ten Hand fest zu sam men – 
das Sym bol der Drei ei nig keit – und schlug dann das 
Kreuz mit den aus ge streck ten Fin gern, er be rühr te sei-
ne Stirn, die Brust, die lin ke und dann die rech te Schul-
ter. »Im Na men des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen 
Geis tes.« Sein Blick fiel auf das Fres ko über dem Hoch-
al tar. Es zeig te das Jüngs te Ge richt. Stumm be schwor 
er den Him mel, ihm bei zu ste hen und die Dä mo nen zu 
ver trei ben, die ihn ab die ser ver fluch ten Stun de ver-
fol gen wür den.

Er ver ließ die Kir che wie der und ver schwand in der 
Toi let te un ter halb des Trep pen auf gangs. Dort sperr te 
er sich in ei ner Ka bi ne ein und zog die Waff e aus dem 
Ku vert. Er hielt eine Glock 17 des Ka li bers neun mal 
19 Mil li me ter in den Hän den. Das ge bräuch lichs te Mo-
dell in Ös ter reich. Po li zis ten, Bun des heer und Ver bre-
cher ver wen de ten sie glei cher ma ßen, und welt weit war 
sie die meist ge nutz te Be hör den pis to le. Eine gute Wahl. 
Ge bräuch li che Ka li ber lie ßen sich schwer zu ord nen. Er 
nahm das Foto sei ner Ziel per son aus dem Ku vert, be-
trach te te es eine Wei le und steck te dann die halb  au to-
ma ti sche Pis to le in die In nen sei te sei ner Ja cke.

Vor sich tig öff ne te er die Tür der Ka bi ne und mach te 
sich auf den Weg zum Treff punkt.

Der Zent ral fried hof, die To ten stadt der Wie ner, war 
ei nes der größ ten Grä ber fel der Eu ro pas. Ein La by rinth 
von We gen und Gän gen, ein zwei ein halb Quad rat ki lo-
me ter gro ßes Lei chen feld.
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Jo sip hat te sich den Grund riss gut ein ge prägt. Das 
Mau so le um be fand sich un weit der Kir che, den noch ein 
we nig ab seits, ver bor gen hin ter ei ner He cke. Als er da-
rauf zu ging, ent deck te er den Lie fer wa gen. Er stand am 
We ges rand. Sein Kol le ge saß da rin und starr te durch 
die Wind schutz schei be. Er hieß Bohu mil und war Slo-
wa ke. Jo sip zö ger te für den Bruch teil ei ner Se kun de, 
dann ging er auf den Wa gen zu. Bohu mil stieg be hä big 
aus. So wie Jo sip trug auch er eine grü ne Latz ho se und 
Gum mi stie fel. Sie wa ren heu te Gärt ner und muss ten 
sich um die He cke und die Pflan zen der An la ge küm-
mern. Das Mau so le um war quad ra tisch. Es er in ner te an 
ei nen grie chi schen Tem pel, ver ziert mit Kreuz blu men 
und Zin nen krän zen. Vor dem Ein gang wach ten Erz en-
gel auf schwe ren So ckeln, Flie der in Ton töp fen zier ten 
das Por tal. Rund um die Grab stät te blüh ten Pflan zen, 
die ihm fremd wa ren.

Jo sip fisch te ein Päck chen Marlb oro aus sei ner Ja-
cken ta sche, steck te sich eine Zi ga ret te in den Mund 
und reich te Bohu mil die Schach tel. Der Slo wa ke griff 
da nach und be dank te sich auf Deutsch. Jo sip gab ih nen 
bei den Feu er. Schwei gend zo gen sie ei ni ge Male gie rig 
am Fil ter und blie sen Rauch in die Luft.

Ob der Slo wa ke ge nau so vie le Be den ken ob ih rer Auf-
ga be hat te wie er, ver moch te Jo sip nicht zu sa gen. Es 
war auch be lang los. Sie sa hen sich heu te zum ers ten 
und zum letz ten Mal. Es gab kei nen Grund, sich zu 
un ter hal ten oder gar nä her ken nen zu ler nen. Bohu mils 
Iden ti tät war ge nau so falsch wie sei ne ei ge ne. Es gab 
auch kei nen Grund, ihn zu fra gen, wer er wirk lich war.

Der Slo wa ke warf die Zi ga ret te auf den Bo den und 
trat sie mit dem Schuh aus. Dann ging er hin ter den 
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Klein trans por ter und öff ne te die La de flä che. Auch Jo-
sip drück te sei ne Zi ga ret te auf dem Bo den aus. Der Slo-
wa ke reich te ihm ei nen Werk zeug kas ten. »Wie lan ge?«, 
frag te er, wie der auf Deutsch. Den Blick un ver wandt 
auf den Ein gang des Grab mals ge rich tet, ant wor te te Jo-
sip eben falls auf Deutsch: »Eine Mi nu te.«

Bohu mil führ te ihn zu ei nem der En gel und zeig te 
auf ei nen be stimm ten Fleck am So ckel. »Dann zeig, was 
du kannst.«
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2
SA RAH PA ULI

Let the sun shine … in«, träl ler te es laut aus ir gend-
einem Re dak ti ons bü ro des Wie ner Bo ten an Sa rahs Ohr.

Die jun ge Jour na lis tin schlen der te den Flur ent lang 
Rich tung Kon fe renz raum und summ te die Me lo die mit. 
»Let the sun shine …«

Der Win ter war die ses Jahr hart und end los ge we-
sen. Bis Mit te Ap ril hat te in ganz Ös ter reich Schnee 
ge le gen. Zum ers ten Mal in ih rem Le ben konn te Sa-
rah sich vor stel len, was es hieß, un ter ei ner Win ter-
depres si o n zu lei den. Zu sätz lich hat te die se lang an-
hal ten de Dun kel heit ver hin dert, dass Sa rah ihr in ne res 
Gleich ge wicht wied er fand. Wenn man wie sie ei nen 
Selbst mord mit an se hen muss te, so brauch te man viel 
Son nen licht und vor al lem auch mög lichst fröh li che 
Men schen um sich he rum, sonst blieb das schreck li-
che Er leb nis für im mer im Kopf. Doch über Wien hing 
eine Glo cke der Übel lau nig keit wie eine läs ti ge Ze cke 
im Fell ei nes Hun des. Da vids Ge schenk zu ih rem 30. 
Ge burts tag, ein Kurz ur laub in Ne a pel, hat te nur kurz-
fris tig Lin de rung ge bracht. Sie wa ren über Sil ves ter in 
der Ge burts stadt ih rer Groß mut ter ge we sen, und Sa rah 
hat te sich au gen blick lich in die Re gi on und die Men-
schen dort ver liebt.

Lei der hat te die Rei se nach Ne a pel den im mer wie der-
keh ren den Alb traum nicht end gül tig ver trie ben. Der 
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hat te es sich wäh rend ih rer Ab we sen heit ge müt lich ge-
macht und zu Hau se auf sie ge war tet.

Eine ster nen kla re Nacht auf dem Co benzl in Wien, der 
Park platz men schen leer. Nur eine dunk le Ge stalt steht 
vor der knie ho hen Mau er und sieht auf das fun keln de 
Lich ter meer der Stadt hi nun ter. Sa rah geht auf die Ge-
stalt zu. Noch zehn Schrit te, neun, acht, sie ben … sie 
kommt nicht vom Fleck. Die Dienst bo ten ma don na aus 
dem Ste phans dom legt ihr die Hand auf die Schul ter 
und hält sie zu rück. Da dreht die Ge stalt sich um …

Und in die sem Mo ment er wach te Sa rah je des Mal 
aufs Neue – schweiß ge ba det und mit pa nisch ra sen-
dem Her zen. Die Sze ne, in der Do ris Hein lein sich vor 
ih ren Au gen in den Mund ge schos sen hat te, blieb ihr 
im Traum er spart, doch im mer er wach te sie mit ei nem 
Ge fühl, als wür de ihr je mand eine Pis to le hart ge gen 
die Stirn drü cken.

Im März brach ten Schlag zei len über bro deln de phleg-
räi sche Fel der un ter Ne a pel Sa rah zeit wei se auf an de-
re Ge dan ken. Sie hat te sich ernst haft Sor gen um die 
Stadt ih rer Groß mut ter ge macht. Im mer hin hat ten die-
se un ter ir di schen Su per vul ka ne ei nen Ex plo sivi täts in-
dex der höchs ten Stu fe. Sie las täg lich Mel dun gen über 
den ak tu el len Stand der Be dro hung.

Und dann ins pi rier te sie aus ge rech net die se Ge fahr 
zu ei ner ih rer Ko lum nen. Sie schrieb über die My then 
und Le gen den, die sich um Vul ka ne rank ten, und hör-
te wäh rend des sen die Mu sik des ne a po li ta ni schen Lie-
der ma chers Pino Dani ele, »Na pu le è«. Aus führ lich wid-
me te sie sich Vulc a nus, dem rö mi schen Gott des Feu ers, 
der laut rö mi scher Über lie fe rung im Tyr rhe ni schen 
Meer, zwi schen Si zi li en und Ne a pel, leb te.
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Sie ließ sich zu ei ner neu en Se rie ih rer Ko lum-
nen an re gen, die den Ti tel »Mys ti sches Wien« be-
kom men soll te. Das ließ ihr viel Spiel raum. Die ers-
te Ko lum ne dazu be schäf tig te sich mit der ein zi gen 
He xen ver bren nung in Wien im Jahr 1583. Eine be-
schei de ne Zahl an ge sichts der zig tau send Frau en, die 
Op fer der grau sa men He xen jagd wur den. Den Tod auf 
dem Schei ter hau fen hat te Eli sa beth Plaina cher ih rem 
Schwie ger sohn und der Hetz pre digt des Je su i ten Gre-
gor Scherer zu ver dan ken. Den Pre di ger traf spä ter 
in der Kir che auf der Kan zel bei ei ner ähn li chen An-
spra che der Schlag. Manch mal sorg te der Him mel also 
doch für aus glei chen de Ge rech tig keit. Heu te er in ner-
te die Elsa-Plaina cher-Gas se im 22. Be zirk an die Un-
glück li che, dort wo die Ke gel gas se in die Weiß ger ber-
lände mün de te. Ein wür di ger Auf takt für ihre neue 
Se rie, fand Sa rah.

He xen ver bren nun gen gab es nicht mehr, doch Neid, 
Hass und De nun zi an ten tum wa ren ge blie ben.

Wie zur Be stä ti gung fing Conny, die Soci ety-Lö win 
des Wie ner Bo ten, Sa rah vor der Tür zum Kon fe renz-
zim mer ab. »Gra tu lie re«, raun te sie. »Die Sa che mit der 
Hexe hat was Le ben di ges.«

Sa rah staun te. Ein Lob aus Conn ys Mund glich ei ner 
Krö nung. Die Ge sell schafts re por te rin ging so spar sam 
da mit um, dass man mei nen konn te, sie hielt es mit dem 
al ten Volks glau ben, dass Lob Un heil an rich te.

Das ging Sa rah durch den Kopf, wäh rend Conny 
längst da bei war, ihr Lob wie der ab zu schwä chen: »Das 
heißt aber nicht, dass ich den Hum bug gut fin de, den 
du da je des Wo chen en de in der Bei la ge ver zapfst«, sag-
te sie und schüt tel te ihre pracht vol le rote Lo cken mäh-
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ne. »Ich mein’, wir le ben im mer hin im 21. Jahr hun dert. 
Wer ist da noch ernst haft aber gläu bisch?«

Conny fand die Ar ti kel an de rer ge ne rell un zu rei-
chend re cher chiert, in ak zep ta bel for mu liert oder the-
ma tisch lang wei lig. Dass sie nun aus ge rech net die Ge-
schich te über eine tote Hexe aus dem 16. Jahr hun dert 
le ben dig fand, amü sier te Sa rah. Die se Aus sa ge konn te 
sie sich durch aus ans Re vers ih rer Ja cke hef ten, ohne 
Scha den zu neh men.

»Sag, hörst du mir über haupt zu?« Conn ys Stim me 
dräng te sich in ihre Ge dan ken.

»Na tür lich.«
Wäh rend Sa rah an ge strengt nach dach te, was sie ih rer 

Kol le gin ant wor ten soll te, drück te die se ihr eine Vi si-
ten kar te in die Hand.

»Eri ka Holz mann bie tet Stadt spa zier gän ge zu dei nem 
The ma an. Viel leicht in te res siert dich das.«

Sissi, Conn ys schwar zer Mops, kam um die Ecke und 
blieb ne ben ih nen ste hen, nur das Hin ter teil be weg te 
sich vol ler Freu de hin und her. Dazu keuch te der Hund, 
als er lei de er so e ben ei nen schwe ren Asth ma an fall.

»Du kennst eine, die Stadt spa zier gän ge zu die sem 
The ma an bie tet? Das über rascht mich jetzt, ehr lich ge-
sagt.« Sa rah muss te mit ih ren 1,67 ein we nig zu Conny 
auf se hen. Die Soci ety-Lö win konn te schon ohne High 
Heels auf die be acht li che Kör per grö ße von 1,78 ver wei-
sen, und mit den ho hen Ha cken, die sie täg lich trug, 
wuchs sie auf 1,85.

»Das war rei ner Zu fall. Ich hab’ sie im Feb ru ar am 
Kaff ee sie der ball ken nen ge lernt. Wir ha ben bei de zur 
sel ben Zeit auf ein Glas Wein an der Bar ge war tet und 
sind da bei ins Plau dern ge kom men.«

Maxian_Zentralfriedhof_CC.indd   21 23.04.2014   12:37:17



22

»Du un ter hältst dich mit Leu ten, die Stadt spa zier-
gän ge an bie ten?«

»Ich un ter hal te mich mit vie len Leu ten. Ih rem Mann 
ge hö ren üb ri gens Top res tau rants in Frank furt und Ber-
lin. Und wenn man den Ge rüch ten Glau ben schenkt, 
dann soll bald auch in Wien …«

»Ah, jetzt ver ste he ich, so je man den zu ken nen ist für 
eine Ge sell schafts re por te rin …«

»Willst du jetzt hö ren, was sie mir er zählt hat, oder 
nicht?«, schnitt Conny ihr das Wort ab. Sie strich sich 
eine Lo cke aus der Stirn.

»Na si cher.«
»Dann hör auf, so dep pert rum zu re den! Nur weilst’ 

mit dem Chef ins Bett steigst …«
Conny brauch te ih ren Satz nicht zu be en den, er trieb 

Sa rah auch un voll en det au gen blick lich ein Mes ser ins 
Herz. Ver flucht noch ein mal! Sie stieg nicht mit Da vid 
ins Bett. Sie führ ten eine Be zie hung wie x an de re Paa-
re auch.

Zwei Kol le gen aus der Wirt schafts re dak ti on tauch ten 
auf, grüß ten lei se und dräng ten sich an ih nen vor bei. 
Kurz blie ben ihre Bli cke an Sa rah hän gen, und ihr Lä-
cheln schien zu sa gen: »Gu ten Mor gen, Freun din vom 
Chef.«

Zum Teu fel! Sie war doch im mer noch die alte Sa rah 
Pau li!

Conny pack te Sa rah am Un ter arm und zog sie vom 
Ein gang weg. Sissi blieb vor der Tür des Kon fe renz-
rau mes ste hen. Ir gend je mand bück te sich im mer, um 
den Mops zu strei cheln. Er war das Mas kott chen der 
Re dak ti on.

»Ich hab’ zwar nur mit ei nem Ohr hin ge hört, aber sie 
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hat er zählt, dass sie, was mir bit te schön ab so lut un ver-
ständ lich ist, dei ne Ko lum nen liest, und dann hat sie 
ir gend was von un ter ir di schen Gän gen ge fa selt, wo sie 
auch Füh run gen an bie tet.«

»Das un ter ir di sche Wien«, be merk te Sa rah ver son-
nen. »Wäre auch ein mal eine Ge schich te wert. Un ter 
der Erde ge deiht die Lust am ge heim nis volls ten. Im 
Zwölf-Apostelkeller gibt es doch die alte Holztafel mit 
den Namen aller Apostel. Ob da auch Maria Magdale-
nas Name stand…«

Conny sah sie streng an. »Du re dest viel leicht ei nen 
Stuss z’amm, wenn der Tag lang ist.« Wie der schüt tel-
te sie ihre Lo cken. »Also, horch end lich zu!«

»Ich hör’ eh zu.«
»Die Holz mann woll te sich eh schon mit dir in Ver-

bin dung set zen. Je den falls hat sie mich ge be ten, dir 
ihre Vi si ten kar te zu ge ben.«

»Aber du hast drauf ver ges sen, weil Feb ru ar? Ich 
mein’, das ist ja schon eine Wei le her, wir ha ben jetzt 
Mai.« Sa rah schmun zel te.

»Ja, ich hab’s ver ges sen«, gab Conny ge nervt zu. »Es 
ging in dem Ge spräch aber nur ne ben bei um un ter ir-
di sche Gän ge. Viel mehr ging es um ir gend ein mys ti-
sches Rät sel. Oder war es ein Zei chen?« Sie schien kurz 
nach zu den ken. »Ach, kei ne Ah nung mehr, was sie mir 
al les er zählt hat. In te res siert mich per sön lich auch ab-
so lut nicht, aber wenn man ein biss erl geis ter mä ßig 
ang’haucht ist so wie du, mag’s in te res sant sein. Und 
weil doch die Über schrift dei ner neu en Se rie ›Mys ti-
sches Wien‹ heißt, dach te ich …«

»Rät sel? Zei chen?«
Ab dem Mo ment hat te Conny Sa rahs vol le Auf merk-
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sam keit. »Meinst du Zei chen in Form von Sym bo len 
oder Rät sel als Code und In for ma ti ons ü ber mitt lung? 
Oder eine ge hei me Bot schaft, die man erst ent schlüs-
seln muss?«

»Wie ge sagt, ich hab’ nur mit ei nem Ohr hin ge hört, 
aber durch dei nen Ar ti kel über die Plaina cher ist es mir 
wie der ein ge fal len.«

»Du liest also mei ne Sei te? Das ehrt mich. Dan ke 
schön.«

»Le sen wär’ über trie ben, sa gen wir, ich über flie ge 
sie.«

»Hast du ge wusst, dass vie le Promis aber gläu bisch 
an ge haucht sind und ei nen Ta lis man bei sich tra gen? 
Das wäre doch ein mal ein schö nes The ma für dich, viel-
leicht auf dem nächs ten Sport ler- oder Opern ball.«

Conny hob die Au gen brau en. Ihre Ge duld war am 
Ende. »Ruf die Holz mann an, wenn’s dir wich tig ist, 
oder lass es blei ben. Mir ist’s wurscht.« Sie dreh te sich 
auf dem Ab satz um und ver schwand mit Sissi im Kon-
fe renz raum. Sa rah folg te den bei den. Conny hat te ih-
ren Ar ti kel ge lobt! Sie muss te sich die ses denk wür di ge 
Er eig nis un be dingt in ih rem Ka len der no tie ren. Gut ge-
launt setz te sie sich ne ben Do ris Graf aus der Kul tur re-
dak ti on an den gro ßen ova len Tisch.

»Mor gen.« Da vid be trat den Raum und nahm am 
Kopf en de Platz. Er lä chel te in ihre Rich tung, und sie 
lä chel te zu rück.

Sie lieb ten sich, und seit ei ni gen Mo na ten ver steck-
ten sie ihre Be zie hung nicht mehr vor den an de ren. 
Ein gu tes Ge fühl. Wenn gleich ihr die se Auf rich tig keit 
auch Ge häs sig keit, fal sche Freund lich keit und Neid 
ein brach te. Doch Neid muss te man sich be kannt lich 
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er ar bei ten, Mit leid hin ge gen be kam man mit un ter ge-
schenkt. Und die fal schen Freun de wür de sie hoff ent-
lich so fort er ken nen. Un term Strich war Sa rah froh, 
end lich den Schritt ge wagt zu ha ben, statt ei ner heim li-
chen Aff ä re nun eine off e ne Be zie hung mit dem Heraus-
ge ber des Wie ner Bo ten zu füh ren. Sa rah Pau li war jetzt 
nicht mehr nur die Ho kus po kus tan te des Wie ner Bo ten, 
son dern auch die Freun din vom Chef. Des halb wur den 
die Wit ze über ihre Ko lum nen in der Wo chen end bei-
la ge zwar nicht we ni ger, doch ihr Le se pub li kum und 
die Zahl ih rer Fans hat ten sich ver dop pelt, seit sie re-
gel mä ßig in der »Le se zeit« ver öff ent lich te. Die In for-
ma ti o nen über Mys ti zis mus und Ge brauchs ge gen stän-
de aus der Welt des Über na tür li chen, die ihr im Lau fe 
der Zeit ge schickt wur den, hat ten längst kei nen Platz 
mehr im Büro, und in zwi schen war auch ihre Woh nung 
voll mit Ru nen, Heil stei nen, Ta rot-Kar ten und an de-
ren Ob jek ten, die sie laut Mei nung ih rer Le ser un be-
dingt be sit zen muss te. Manch mal ver schenk te Sa rah 
et was aus ih rem Fun dus. Sie brach te es je doch nicht 
übers Herz, ir gend etwas da von weg zu wer fen. Aus die-
sem Grund kauf te sie re gel mä ßig Kör be und Auf be wah-
rungs bo xen, um die vie len Ta lis ma ne, Glücks brin ger 
oder Amu let te ver stau en zu kön nen.

Nach der Re dak ti ons sit zung ging Sa rah di rekt zu rück 
in ihr Büro. Auf ih rem Schreib tisch lag ein Sta pel Bü-
cher, die sie am Vor a bend dort lie gen ge las sen hat te. 
Ihr Blick fiel auf eine ge rahm te Post kar te an der Wand.

»Ich bin nicht aber gläu bisch. Das bringt Un glück.«
Eine klei ne Auf merk sam keit von Da vid, nach dem sie 

in ei ner Si tu a ti on, in der sie un si cher ge we sen war, wie-
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der ein mal ins tink tiv nach dem Corno an ih rer Hals-
ket te ge griff en hat te. Sa rah ge stand sich ein, da ran zu 
glau ben, dass die ses Schmuck stück sie vor Scha den be-
wahr te. »Der Böse Blick«, wie Scha den zau ber land läu-
fig ge nannt wur de, wur de durch das Corno ge bannt. 
Au ßer dem ge fiel ihr das klei ne rote horn förm ige Amu-
lett, und auch im Wien des 21. Jahr hun derts hat te sie 
das Recht, ei nen Glücks brin ger zu tra gen. Im mer hin 
wa ren Ta lis ma ne be reits im Al ter tum in Ge brauch. 
Wa rum also soll ten sie in ei ner mo der nen Welt kei nen 
Platz mehr ha ben?

Wäh rend ihr Com pu ter hoch fuhr, rich te te Sa rah 
sich eine Tas se Kräu ter tee her und schob eine CD ein. 
Dann zog sie die Vi si ten kar te der Frem den füh re rin aus 
der Ge säß ta sche ih rer Jeans und über leg te, ob sie sich 
gleich da mit be schäf ti gen soll te. Sie rief Eri ka Holz-
manns Home pa ge auf. Die Frau auf dem Foto wirk te 
sym pa thisch, ein off e nes freund li ches Ge sicht, halb-
lan ge rot blon de Lo cken und strah len de grü ne Au gen. 
Sa rah klick te sich durch die Sei ten, fand ei nen Hin-
weis auf den The men spa zier gang »Mys ti sches Wien«, 
aber kei ne ge nau e re Be schrei bung. Dass Wien eine 
Stadt vol ler Ge heim nis se sei, stand in der Kurz be schrei-
bung. Aber wo hin die Rou te führ te, stand nicht da. 
Wenn sie mehr wis sen woll te, muss te sie mit der Frau 
spre chen. »Was ich so wie so ge tan hät te«, er klär te Sa-
rah dem Bild schirm. Aber glau be, Mys tik, Ge heim zei-
chen und Sym bo le wa ren ihre Welt, und sie freu te sich, 
wenn sie Men schen ken nen lern te, mit de nen sie sich 
da rü ber aus tau schen konn te. Und wenn sie ihr oben-
drein et was Neu es er zäh len konn ten, war die Sa che 
 um so span nen der.
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Sie sah aus dem Fens ter. Dunk le Wol ken hin gen vom 
Him mel he run ter. Die Eis hei li gen mach ten ih rem Na-
men die ses Jahr alle Ehre, sie hat ten das ver gan ge ne 
Wo chen en de in Käl te und Re gen ge taucht. Heu te stand 
Serv atius im Ka len der, im Volks glau ben zu stän dig für 
die Lin de rung bei Fuß lei den, Frost schä den, Rheu ma-
tis mus und Rat ten pla gen. Ob die se Eis hei li gen im mer 
wuss ten, wel chen Job sie ge ra de wann und wo zu er-
le di gen hat ten?

Dass Eri ka Holz mann bei solch un gast li chem Wet ter 
ihre Füh run gen durch Wien ab hal ten wür de, be zwei-
fel te Sa rah. Aber sie hat te auch nicht vor, ei nen Spa-
zier gang mit zu ma chen, son dern sie woll te erst  mal mit 
der Frau spre chen. Nach ei nem Mo ment des Zö gerns 
hob Sa rah den Hö rer ab und wähl te die Num mer, die 
auf der Vi si ten kar te stand. Es läu te te fünf Mal, be vor 
je mand ab hob.

»Holz mann.«
»Grüß Gott, Frau Holz mann. Hier spricht Sa rah Pau li 

vom Wie ner Bo ten. Mei ne Kol le gin Conny …«
»Oooh!«, tön te es in Sa rahs Ohr. »Das freut mich aber, 

dass Sie mich an ru fen.«
»Conny Soe, mei ne Kol le gin von der Ge sell schafts re-

dak ti on, hat mir Ihre Vi si ten kar te ge ge ben«, be en de te 
Sa rah den Satz nach der Un ter bre chung über flüs si ger-
wei se, denn off en sicht lich wuss te die Frau be reits, wer 
sie an rief.

»Ja ja, ich weiß, aber das ist schon eine Wei le her.« 
Die Frau hat te eine fes te, freund li che und ru hi ge Stim-
me.

»Feb ru ar. Tut mir leid, dass ich mich noch nicht ge-
mel det habe. Aber es war ein biss chen str es sig in letz-
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ter Zeit«, be müh te Sa rah die üb li chen Flos keln. »Mei ne 
Kol le gin mein te, Sie hät ten ihr et was von mys ti schen 
Zei chen er zählt, und da mei ne neue Se rie sich mit der 
mys ti schen Sei te Wiens aus ei nan der setzt, in te res siert 
mich das na tür lich.«

»Das dach te ich mir doch, dass Sie das in te res siert.« 
Die Stim me klang nun tri um phie rend. »Ich woll te Sie 
des halb schon ein mal an ru fen, bin aber bis jetzt sel ber 
nicht da zu  ge kom men, und so drin gend war’s ja dann 
auch nicht. Ich woll te mir vor her selbst ein Bild von 
der gan zen Ge schich te ma chen. War auch nicht ganz 
ein fach, das al les zu ent schlüs seln.«

»Was sind das denn für Zei chen? Und wo ha ben Sie 
die ge fun den?«

»Es geht nicht di rekt um Zei chen, son dern mehr um 
ein Rät sel, das ich lö sen muss te. Wo bei, ein Rät sel in 
dem Sin ne ist es auch nicht … Ach, wie er klä re ich das 
am bes ten am Te le fon? Ich müss te ein biss erl aus ho len.« 
Sie mach te eine kur ze Pau se.

»Wenn Sie wol len, kön nen wir uns auch ger ne tref-
fen, Frau Holz mann.«

»Wenn Sie Zeit hät ten, sich mit mir zu treff en, wäre 
das wun der bar.«

Sa rah konn te Eri ka Holz manns Freu de spü ren, als sie 
den Vor schlag hör te.

»Die gan ze Sa che ist am Te le fon näm lich wirk lich 
komp li ziert zu er klä ren. Man muss es se hen«, en de te 
Eri ka Holz mann.

Sie ver ab re de ten sich für den fol gen den Mitt woch im 
Da ni el Mo ser. Das Café war ganz in der Nähe des Or tes, 
von wo aus Eri ka Holz mann den nächs ten Stadt spa zier-
gang star ten wür de.
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Nach dem Sa rah auf ge legt hat te, rief Da vid an und lud 
sie zum Abend es sen ein. Ei gent lich sag te er nur »Mot-
to am Fluss«, und Sa rah wuss te Be scheid. Sie lä chel te.

»Wenn du mich wei ter hin so ver wöhnst, wie ge ich 
bald hun dert Kilo.«

Da vid lach te warm her zig. »Dann ge nieß halt nur das 
Am bi en te.«

Und das war, zu ge ge ben, am Do nau ka nal ein ma lig.
»Aber ich hab’ si cher Hun ger.«
In Ge dan ken zog Sa rah be reits die rote, mit Spit zen 

be setz te Un ter wä sche an, die Da vid ihr für eine rau-
schen de Sil ves ter nacht in Ne a pel ge schenkt hat te. Rote 
Un ter wä sche zum Jah res wech sel brach te Glück und ein 
lei den schaft li ches Jahr, vo raus ge setzt, man ließ sie sich 
schen ken. Da vids Ge schenk kam aus dem Haus »La Per-
la«, und es mach te ihm min des tens so viel Spaß, sie Sa-
rah aus zu zie hen, wie es ihr Spaß mach te, sie zu tra gen 
und sich aus zie hen zu las sen. Am 31. De zem ber hat te 
Da vid sie in ein klei nes ro man ti sches Res tau rant ge-
führt. Eine Stun de vor Mit ter nacht wa ren sie ins Ho tel 
zu rück ge kehrt. Dort war te te eine ge kühl te Fla sche Sekt 
auf sie. Wäh rend sich die Men schen auf den Stra ßen 
»Pro sit Neu jahr« wünsch ten und Ne a pel im Krach von 
Ra ke ten, Böl ler schüs sen und Feu er werks kör pern un-
ter ging, lieb ten sie sich lei den schaft lich ins neue Jahr. 
Das war die Ou ver tü re zu ih rer Be zie hung ohne Heim-
lich kei ten und Ver steck spiel.

»Du glaubst wirk lich, dass ich dir beim Es sen zu-
schaue? Aus ge rech net im ›Mot to am Fluss‹?«, frag te 
sie la chend, wäh rend sie sich in ih ren Ka len der no tier-
te, am Ende die ses Jah res die rote Un ter wä sche zum 
The ma der Wo chen end bei la ge zu ma chen. »Das wäre, 
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 sa gen, dass es auf gar kei nen Fall et was an fas sen darf.«

»Gut. Dann hole ich dich um vier tel sie ben ab und 
re ser vie re uns ei nen Tisch für sie ben Uhr.« Sie leg ten 
bei de auf.

Gabi steck te den Kopf zur Tür he rein.
»Mit tag es sen?«
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3
ZENT RAL FRIED HOF

Kein Mensch hielt sie von ih rem Vor ha ben ab. Auch 
als sie den Sarg auf die La de flä che scho ben, be ach te te 
sie nie mand. Le dig lich eine Frau mit ei ner Gieß kan ne 
in der Hand pas sier te den Weg. Sie warf ei nen kur zen 
Blick auf sie. Sie, die Ar bei ter. Ins tink tiv dreh te Jo sip 
sich um und zeig te der Al ten die schö ne, nicht ver-
narb te Sei te sei nes Ge sichts. Die Nar be wäre näm lich 
ein Wie der er ken nungs merk mal. Spä ter, wenn die Po-
li zei Au gen zeu gen ver nahm, wür de die Frau sich ver-
mut lich an die Nar be er in nern.

Die Frau ging ohne auf ihn zu re a gie ren wei ter. Er 
und Bohu mil wa ren eben Gärt ner, sie tru gen Gärt ner-
klei dung, auf dem klei nen Last wa gen stand »Gärt ne-
rei«, und sie hat ten ei nen Auf trag in der Ta sche. Dass 
zwei Gärt ner al ler dings ei nen Sarg aus dem Mau so le um 
tru gen und auf die La de flä che ei nes Last wa gens scho-
ben, schien die Frau nicht zu wun dern. Das wie de rum 
wun der te Jo sip doch ein we nig.

»Ge fähr lich ist es, et was vom Fried hof zu ho len oder 
mit zu neh men.«

Eine wei te re War nung aus dem Zei tungs ar ti kel. Doch 
Jo sip hat te heim lich eine Ge gen maß nah me ge troff en.

Sie war fen das Werk zeug ne ben den Sarg und schlos-
sen die La de lu ke. Bohu mil nahm hin ter dem Lenk rad 
Platz, Jo sip auf dem Bei fah rer sitz. Er zog den Stadt plan 
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mit dem ge kenn zeich ne ten Treff punkt für die Über gabe 
aus der Ta sche sei ner Ar beits ja cke und fal te te ihn auf 
dem Ar ma tu ren brett aus ei nan der. Sie war fen bei de ei-
nen Blick da rauf. Jo sip nahm den Plan wie der in die 
Hand. Der Slo wa ke star tete den Lie fer wa gen. Kurz da-
nach lenk te er ihn un be hel ligt durchs Haupt por tal des 
Zent ral fried hofs und bog nach links auf die Simme rin-
ger Haupt stra ße ab.

Jo sip such te schon seit ih rer ers ten ge mein sa men Zi-
ga ret te im Ge sicht sei nes Kol le gen nach ei ner Re gung. 
Doch der Slo wa ke hät te selbst in dem Sarg auf der La de-
flä che lie gen kön nen, so aus drucks los war sei ne Mie ne. 
Da rü ber hi naus hat te er kei ne zehn Sät ze ge spro chen, 
was Jo sip nicht wei ter stör te. Er hing viel lie ber sei nen 
Ge dan ken nach. Alte Ge schich ten sei ner Groß mut ter 
ka men ihm in den Sinn. Sie hat te ihm von den Stri-
goi er zählt, den To ten, die zu rück kehr ten. Es gab zwei 
Sor ten. Die Stri goi morti, die Un to ten. Und die Stri goi 
vii, die le ben den Vam pi re. Letz te re wa ren Men schen, 
die man zu Leb zei ten ver fluch te. Die se Vam pi re saug-
ten den Men schen das Blut di rekt aus dem Her zen. Oft 
leb ten Men schen lan ge als Stri goi, ohne dass es ih nen 
be wusst war. Po li ti ker, schoss es Jo sip au gen blick lich 
durch den Kopf, und er muss te lä cheln. Die sen Blut sau-
gern war im Ge gen satz zu den Vam pi ren durch aus be-
wusst, dass sie vom Blut ih rer Op fer leb ten.

»Was lachst du?«, frag te Bohu mil ton los.
Jo sip ant wor te te nicht.
Die Stri goi tra fen sich um Mit ter nacht in der Nacht 

zum Fei er tag des hei li gen And re as an Stra ßen kreu zun-
gen mit an de ren Stri goi, um sich bis zum Son nen auf-
gang zu be kämp fen. Was, wenn so ein Stri goi in dem 
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Sarg lag? In dem Mo ment lief es ihm eis kalt über den 
Rü cken. Ver dammt. Der Kerl muss te ein Stri goi sein. Die 
vie len Kreu ze in der Grab stät te be wie sen das. Wa rum 
sonst hät te man sie dort an ge bracht? Bei so vie len re-
li gi ö sen Sym bo len stieg kein Stri goi aus sei nem Loch. 
Wa rum nur hat ten sie ihn be freit? Das ge fiel ihm gar 
nicht. Er war kein Kro a te. Er war Ru mä ne und hat te 
eine Scheiß angst.

Auch wenn die Stri goi le dig lich eine Le gen de wa ren, 
fürch te te er sie. Der Aber glau be über Stri goi war in Ru-
mä ni en bis heu te ver brei tet. An fang die ses Jahr hun-
derts wur de in dem Dorf, aus dem er stamm te, ein ver-
meint li cher Stri goi ex hu miert. Man schnitt das Herz 
aus der Lei che und ver brann te es. Da nach tran ken die 
Dorf be woh ner die in Was ser auf ge lös te Asche. Bei dem 
Ge dan ken be kam er ei nen Brech reiz. Der Satz aus dem 
Zei tungs ar ti kel fiel ihm wie der ein.

»Schät ze in ei nem Grab zu su chen ist ge fähr lich.«
War ein Stri goi ein Schatz? Er ver such te die be un ru-

hi gen den Bil der zu rück zu drän gen, wand te sich nach 
rechts und starr te durchs Sei ten fens ter. Was soll te 
schon pas sie ren? Das hier war nichts an de res als ein 
ganz ge wöhn li cher Dieb stahl. Und es war nicht sein 
ers ter Raub. Jo sip hat te schon vie le Din ge ge stoh len. 
Schmuck stü cke, Au tos, Geld. Man be auf trag te ihn, weil 
er gut Schlös ser kna cken konn te. Das war sein Spe zial-
ge biet. Es gab kein Schloss, das vor ihm si cher war. 
Aber noch nie mals hat te man ihm auf ge tra gen, ei nen 
Sarg mit ei ner Lei che da rin zu steh len. Und für das 
Schloss des Mau so le ums hät te man kei nen Spe zi a lis ten 
ge braucht, das hät te auch ein An fän ger prob lem los öff-
nen kön nen. Aber man woll te ihn, weil er der  Spezi a list 

Maxian_Zentralfriedhof_CC.indd   33 23.04.2014   12:37:17



34

war. Nicht nur im Schlös ser kna cken. Er konn te auch 
tö ten. Es war ihm egal. Ab drü cken. Er emp fand nichts 
mehr da bei. Seit sei ner Zeit in Af ri ka. Dort hat te man 
ihn das Mor den ge lehrt. Jo sip schluck te tro cken.

Das Geld, das man ihm für die sen Job ge bo ten hat te, 
konn te er gut ge brau chen. Da mit wür de er sich, sei ne 
al ten El tern und sei nen Freund mit den zer fetz ten Bei-
nen da heim in Ru mä ni en län ge re Zeit über Was ser hal-
ten kön nen. Der Ge dan ke da ran, so viel Geld zu ha ben, 
dass er nach die sem Job hier eine Wei le kei ne Ar beit 
an neh men muss te, ver söhn te ihn.

Wenn du’s über lebst, dräng te sich die Angst er neut 
auf.

»Sind wir hier noch rich tig?«, riss ihn Bohu mil aus 
sei nen Ge dan ken. Jo sip sah auf den Plan, wie der auf 
die Stra ße, wie der auf den Plan. Er muss te sich kon-
zent rie ren. Der Treff punkt war kurz fris tig ge än dert 
wor den.

»Ich glaub’, wir müs sen hier ir gend wo rechts ab bie-
gen.«

Bohu mils Blick traf ihn wie ein Ham mer schlag. »Ich 
glaub’«, äffte er ihn nach, »bist bled oder was? Du sollst 
nicht glau ben, son dern mir Weg an sa gen.«

Jo sip schwieg und reich te ihm die Kar te. Soll te er 
doch selbst nach se hen.

Bohu mil stopp te den Wa gen am rech ten Stra ßen rand 
und nahm Jo sip den Plan aus der Hand. Kurz da nach 
fuhr er wei ter, und we nig spä ter er reich ten sie ihr Ziel. 
Sie hiel ten vor ei ner end los er schei nen den ho hen Mau-
er, un ter bro chen von ei nem eben so ho hen un durch-
sich ti gen Stahl tor, auf dem ver blass te Pla ka te längst 
ver gan ge ner Ver an stal tun gen kleb ten. Bohu mil deu te te 
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auf das Hand schuh fach. Jo sip griff hi nein, hol te ei nen 
Schlüs sel he raus, stieg aus und öff ne te das Tor. Vor ihm 
lag das Ende der Welt. Er kann te sol che Orte. Sie wa ren 
häu fig hin ter ho hen Mau ern ver steckt, von Gott und 
den Men schen ver las sen und ihm, Jo sip, so ver traut 
wie die ei ge ne Wes ten ta sche. Ein auf ge las se nes Ge län-
de mit zer bors te nem Glas, Be ton ru i nen und vor sich 
hin ros ten den Stahl trä gern. Da zwi schen der ver zwei-
fel te Ver such der Na tur, den ver lo ren ge gan ge nen Bo-
den in Form von Ge strüpp zu rück zu er o bern, wild wu-
chernd zwi schen längst ver ges se nem Ge rüm pel. Dass es 
das Ende der Welt auch in Wien gab, über rasch te ihn.

Bohu mil lenk te den Wa gen durch das off e ne Tor. Jo-
sip schloss es so fort hin ter ihm wie der ab und stieg zu-
rück ins Auto. Bohu mil fuhr ein paar Me ter wei ter und 
park te vor ei nem ver fal le nen Ge bäu de, von dem man 
nicht hät te sa gen kön nen, was es ein mal ge we sen war.

Jo sip griff zur Tür schnal le.
»Nein!«, sag te Bohu mil streng. »Wir sol len im Auto 

war ten.«
Jo sip sah auf die Uhr. Es dau er te noch zwei Stun den 

bis zur Über ga be. Die woll te er auf gar kei nen Fall in 
die sem ver damm ten Wa gen ab sit zen, in Ge sell schaft ei-
ner Lei che und ei nes mund fau len Slo wa ken.

»Ich war te un gern mit ei nem To ten im Auto«, wi-
der sprach er und deu te te mit dem Dau men Rich tung 
Lade flä che. Schweiß stand ihm auf der Stirn. Au ßer-
dem hat te er Hun ger. Den noch nahm er die Hand vom 
Griff. Im Lau fe der Jah re hat te er ge lernt, wann es bes-
ser war, Dis kus si o nen zu ver mei den. Er dach te an das 
Geld, das er bald be kom men wür de. Eine an sehn li che 
Sum me, im mer hin. Zum ers ten Mal war es ihm nicht 
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 ge lun gen, mehr über sei ne Auf trag ge ber he raus zu fin-
den als das, was sie be reit wa ren preis zu ge ben. Das 
mach te ihn ner vös.

Der Slo wa ke griff vor, öff ne te das Hand schuh fach 
und hol te eine Plas tik do se und eine Ther mos kan ne her-
aus. Er bot Jo sip ein Wurst brot und Tee an. Sie aßen 
und tran ken schwei gend. Da nach rauch ten sie Jo sips 
Zi ga ret ten. Eine nach der an de ren. Eben falls schwei-
gend. Ir gend wann war Jo sip doch aus ge stie gen. Er 
muss te pin keln.

Schließ lich wa ren die zwei Stun den um. Das Tor öff-
ne te sich. Ein dunk ler Vol vo fuhr auf sie zu und park-
te. Eine et was rund li che, aber at trak ti ve Frau mit rot-
blon den Lo cken und ei nem sym pa thi schen Ge sicht 
stieg aus.

»Ur su la«, mur mel te Bohu mil und grins te an züg lich.
Da ging die Bei fah rer tür des Vol vos auf. Ein Mann 

stieg aus und blieb ne ben der off e nen Wa gen tür ste hen.
Jo sip schob re flex ar tig sei ne Hand in die Ja cken-

tasche und zog mit ei ner ra schen Be we gung die Pis to-
le her vor.

Der Slo wa ke sah ihn ir ri tiert an. »Was soll die Waff e?«
»Zur Si cher heit.«
»Lass den Quatsch, Mann, steck das Ding weg! Wir 

über ge ben Ur su la und dem Kerl den Sarg, kas sie ren un-
ser Geld und ha ben viel leicht so gar noch ein biss chen 
Spaß.« Wie der grins te er an züg lich.

»Wo her kennst du ih ren Na men?«
Bohu mil ant wor te te nicht. Die Frau kam nä her. Jo sip 

schob die Pis to le wi der wil lig zu rück in sei ne Ja cke. Der 
Mann be weg te sich kei nen Mil li me ter vom Auto weg. 
Ge mein sam hiev ten Bohu mil und er den Sarg von der 
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La de flä che he run ter und schlepp ten ihn in die Ru i ne. 
Dort wuch te ten sie ihn auf ei nen Tisch, der off en bar ei-
gens zu die sem Zweck dort auf ge stellt wor den war. Nie-
mand sprach ein Wort. Dann folg ten sie Ur su la zu rück 
zum Auto. Auf ihr Kopf ni cken hin über reich te Ur su las 
Be glei ter Jo sip ein Ku vert.

»Geld und Ti cket. Du fliegst mor gen früh zu rück.«
Wie der ein Kopf ni cken von Ur su la, und bei de stie gen 

gleich zei tig in den Vol vo ein. Ein ein ge spiel tes Team.
»Und ich?«, frag te Bohu mil. »Was ist mit mir?«
Die Rot blon de sah Jo sip an und sag te: »Du lässt ihn 

lie gen. Ich küm me re mich da rum.«
Dann zog sie die Au to tür zu.
Bohu mils Au gen ver eng ten sich zu ei nem Spalt. Er 

be gann laut zu schimp fen in ei ner Spra che, die Jo sip 
nicht ver stand. Doch Ur su la ig no rier te den auf ge brach-
ten Slo wa ken, star te te den Mo tor, wen de te und fuhr 
da von. In dem Mo ment setz te Jo sip ihm die Glock in 
den Na cken und drück te ab.

Der An griff kam so plötz lich, dass Bohu mil nicht 
mehr re a gie ren konn te. Das Pro jek til stanz te ein Loch 
in den hin te ren Teil sei nes Hal ses und färb te den Hemd-
kra gen au gen blick lich rot. Sein Kör per kipp te nach 
vor ne.
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Diens tag, 14. Mai
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4
JO SIP KO VAC

Wien ver las sen. In ein Flug zeug stei gen. Auf Nim mer-
wie der se hen ver schwin den.

Die ser Wunsch war stär ker als al les an de re. Un mit-
tel bar nach dem er ab ge drückt hat te, stell te Jo sip sich 
die Fra ge, ob Bohu mils Tod et was mit dem Stri goi zu 
tun hat te. Hol te sich der Tote vom Zent ral fried hof sein 
ers tes Op fer? Un wahr schein lich. Er selbst war Bohu-
mils Mör der, nicht der Tote im Sarg. Nie mand hat te 
sei ne Hand ge führt und Druck auf sei nen Fin ger aus-
ge übt. We der der Stri goi noch ein an de res über na tür li-
ches We sen. Wa rum der Slo wa ke ster ben muss te, hat te 
Jo sip nicht zu in te res sie ren. Er hat te auch nicht ge fragt.

Gleich nach sei ner Rück kehr ins Ho tel hat te er sei ne 
Rech nung bar be gli chen, war in sein Zim mer ge gan-
gen und dort ge blie ben. Heu te Mor gen hat te er be reits 
um sechs Uhr das Ho tel ver las sen, hat te den Schlüs sel 
auf den ver wais ten Re zep ti ons tre sen ge legt und war 
über den Gür tel zum West bahn hof ge gan gen, um von 
dort den Bus zum Flug ha fen zu neh men. Trotz der frü-
hen Mor gen stun de war er nicht al lei ne. Der Bus war 
bei nahe bis auf den letz ten Platz be setzt. Ne ben ihm 
saß eine blon de Frau mitt le ren Al ters im Busi ness-Out-
fit. Wenn sein Blick sie streif te, lä chel te sie ihn höf-
lich, aber dis tan ziert an. Ob sie sich sein Ge sicht mer-
ken wür de? Er schau te den Rest der Fahrt zum Fens ter 

Maxian_Zentralfriedhof_CC.indd   41 23.04.2014   12:37:17


